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Miti.Dctober
beginnt c m n c u c S Ä b o u n c m c n t alls die

„Laibacher Zeitung."
Der P r ü n n n i c r a t i o n s - P r c i ö beträgt für

l"c Zeit vom I. October biö Ende December 1867:

^>n Comptoir osseu 2 f l . 75> kr.
^>l Comptoir unter Convert . . . . ,l „ — „
K " Vaibach ins Haus zugestellt . . . 3 „ — „
-'>'" Post unter Schleifen .'5 .. 75> ..

Amtlicher Heil.
^>l'c l. k. Valldesregieruiig hat die dein landcsfürst-

''chm Patronate unterstehende Pfarre Fara bei Koslcl
" " Politischen Bezirke Gottschcc den» zcithcrigcn Pfarr-
^opcrntor in Oblak Siinon V o v s i n zn verleihen
l'chmdcu.

«, . Die k. t. Landesregierung Hal die erledigte, dem
.^lgionsfondspatronate unterstehende vocalic Goldcnfeld
" " Dccanal nnd Politischen Bczirlc Stein dein Pfarr-
, ^ "n to r in Vigann Johann T c r a n zu verleihen

Nichtamtlicher Theil.
Laibnch, ^4. Scplcnlbcr.

, v̂ n der gegenwärtigen politischen Windstille tauchen
" den Blattern hie lind da wahre Ungclhümc von See»

fangen auf, welche bei dem Zcitnngslcscr eine starke
"°>ls Leichtgläubigkeit voraussetzen. Eine Reihe solcher
^tti i , i^„ach^ch^„ gcbcu der „Wiener Abendvosl" zu
""chstchcndcn Bemerkungen Anlaß:

Das „Neue Fremdcnblatt" knüpft au die telegra^
p'1'schc Meldung, daß B i c c a d m i r a l v. T c g c t t -
^',ff in Vcra-Ernz eingetroffen sei, die weitere M i t '
^ ^ ' " N . der Viccadmiral werde die Auslieferung der
'̂'u)c des Kaisers Max anf dnS energischste begehren

s!! ^'" .^^^^ bcr Verweigerung e inen m c x i c a n i -
l).̂ ,s " - H a s e n b o i n b a r d i r c u. Für dieses Schicksal
s ' M dnnn T a m p i c o auscrschcn werden, weil dort
nl!^ ^'^lischcn lind nordamcrilauischcu Iutcrcsscu cp«
dc«^' ^ ^ können nur wiederholen, daß die Scndnug
teii, 3 ^ " ^' ^ ^ t tho f f ciuc friedliche ist und daß cr
^ ^'^Gcwaltmaßrcgclu anwenden wird, n,n den Zweck

'"' Scuduug, dic Ansliefcrnng der Vcichc Sr . Majestät,

Die Glätter sprechen scit einigelt Tagen von einer l
M i s s i o n des G c u c r a l s Z F l e u r y . Wir glauben
gut unterrichtet zu sein, wenn wir versichern, daß die
Ncisc des Generals Flcnry keinerlei politische Zwecke
hat und daß sie lediglich als eine Vergnügungsreise an-
zusehen ist.

I n einer Pariser Eorrespondcnz der „Opinionc"
findcu wir folgcudc Stelle: „Eine neue Frage bcgiuut
am Horizont aufzutauchen. Es ist jene T i r o l s . Es
gibt ^cnte, die behaupten — ich weiß uicht anf welchen
Grund hin — daß P r e u ß e n und I t a l i e n sich
v e r s t ä n d i g t haben, nm Oesterreich die Ueberzeugung
beizubringen, daß Tirol nach der Ucbcrschicnnng dcS
Brenner ihnen unumgänglich nothwendig sei. Selbst-
verständlich wird Oesterreich anfangs eine En t schäd i -
gung angeboten werden. Und man hosst, daß die Aus-
sicht, in solcher Weise sein Deficit zn decken, Oesterreich
zn dieser Abtretung bestimmen könnte." Wir verzeichnen
die Nachricht einzig und allein, um zu constatircn, welch
nngcrcimtcs Zeug in nnscreu Tagen, wenn anch uicht
Gläubige, so doch wenigstens ĉser findet.

Ueber das B i smarck ' schc Rundsch re i ben
brachte die „ N . A. Z." folgenden Artikel an der Spitze
ihres Blattes: „ M i t großer Befriedigung wird man
allgemein von dem Ruudschnibcu Kenntniß genommen!
haben, welches Graf Bismarck unlängst an die diplo-
matischen Vertreter Preußens gerichtet hat. Der Stand-
pnnkt, welchen die ftrcnßischc Regierung den süddeutschen
Staaten gegenüber cingcnommcu hat (es ist derselbe, den
wir vor längerer Zeit schon als den allein richtigen bc>
zeichneten), beruht auf der Erkcnutniß, daß den süddcut-
schcu Etaatcu und nicht den, Norddcutschcu Bunde die
Aufgabe zufalle, auf engere Vcrlnnpfuug dieser beiden
Theile Dcntfchlauds hinzuarbeiten. Nicht Zwang oder
Ausnutzung der mächtigere» Stellung, welche durch die
Natur der Dinge dem Norobuudc gegeben, mir der frcie
Wille der süddeutschen Staaten wird darüber entschei-
den, ob ein weiteres oder engeres Band die deutsche
Nation umfassen soll. — Nur auf diesem Wege tönucu
wir wirkliche Bundesgenossen an den Süddcnlschcu ge-
winnen uud gleichzeitig bcwcgeu wir uuS anf diesem
Wege innerhalb der Grenzen weiser Mäßigling, die anch
dem Anslandc nicht den Schein eines Anlasses zum
Mißlraueu gewährt, dcnu ein auf diesem Wege geeinig-
tes Deutschland gewährt nicht uur Befriedigung des
nationalen Gefühls, sondern gleichzeitig Sicherung des
iutcruationalcu Friedens. Ein so geeinigtes Deutsch-
land, welches ucbcu der gebotenen Zusammenfassung der
Kräfte auch dem berechtigten Individualismus freien
Spielraum gestattet, hcgt keine weitergehenden Aspiratio<
ncn des Ehrgeizes; sich selbst genügend, wird es ohne
Neid neben sich andere mächtige Nationen sehen; durch
gemeinsame Interessen dcS Friedens mit ihnen verbun-

den, wird es mir zur Erhaltung des Friedens, wenn
die Noth solches gebietet, niemals aber zur Erschütte-
rung dieses segensreichen Zustandes von seiner Kraft
Gebrauch machen. Unerschütterlich fest auf dein Rechte
der Nation beharrend, die eigenen Angelegenheiten nach
eigenem Willen und ohne Bccinflussuug des Auslandes
zu ordueu, nnd doch gleichzeitig alles vermeidend, was
die Empfindlichkeit dcS Anslandcs verletzen könnte, geht
Dcntschland seiner glücklichen Znlunft auf dem Wege
des Friedens entgegen. Gewiß, eine Nation, die mit
solcher Mäßignng vorgeht, wie unter prenßischcr Füh-
rung die dcnlschc, eine Nation, die jedes fremde Recht
so willig rcspcctirt, wie die nnsere, eine solche Nation
gibt sich mit Recht der Erwartung hin, daß anch ihr
Recht von audcren Nationen in gleicher Weise geachtet
werde."

Die „Frtf. Ztg." bemerkt hiezu, daß, wenn man
die vorstehende Auslassung der „ N . A. Ztg." als einen
getreuen Ausdrnck der Politik des Grafen Bismarck
bclrachtcu dürfte, sich diese Politik von derjenigen, die
ill dem nationalliberalrn Adrcßcntwnrsc vertreten ist,
nicht gar zn weit entfernen würde. Es frage sich mir
Eins, ob der bekannte Krcuzzcitungs-Standpnnkt, wonach
die Aufnahme des Südens in den Nordbnnd gar nicht
gewünscht nnd sogar die Bildung eines besonderen Bun
des vielleicht mit der Hoffnnng, daß derselbe dock) nicht
zu Staude komme, angcrathcn wird, auch ein intcgri
render Bestandtheil der Bislnarck'schen Politik sei oder
nicht. . .

Hentc setzt die „Nordd. M g . Ztg." ihre Bctrachtun
gen über das Rundschreiben - ein ctwaS ominöser Druck-
fehler läßt sie von einem „ R u udsch rc i sch r c,'ben "
sprcchcu — iu uachstcheudcr Weise fort: „Das Rund-
schrcibcu dcS Grascu Bismarck, dic Salzburgcr Zusam-
mculuuft betreffend, hat ans die französische Presse einen
lebhaften, wcnnanch sehr verschiedenen Eindrnck aus-
geübt. Während der „Eonstililtionncl" den ersichtlichen
Zweck des Rundschreibens darin erblickt, „die Besorg-
nisse des dcntschrn PalriotismnS zu beschwichtigen,"
finden andere Blätter dasselbe geeignet, die Besorgnisse
des französischen Patriotismus hcrvorznruscn. ES ver-
lohnt sich nm so weniger, die Uebertreibungen zn vcr»
zeichnen, in welchen sich in letzterer Beziehung einzelne
Blnttcr ergehen, als sie der Wahrheit zu offenbar ins
Gesicht schlagen. Wenn der „Temps" beispielsweise daS
Rundschreiben einer „Knndignna, des Präger FricdenS>
Vertrages" gleichstellt, so tritt im Gegentheil für jeden
Unbefangenen ans jener Knndgcbnng gerade das eifrige
Bemühen der preußischen Regierung hervor, die VcstiM'
mungrn jenes Vertrages qrgcnübcr einseitigen uud über»
stürzenden nationalen Bestrebungen gewissenhaft festzuhal-
ten. Daß die prcnßischc Regierung das berechtigte und
dnrch jenen Friedensschluß ausdrücklich anerkannte Vcr-

-sl'lM'lml.
P a i i s c l B r i e f e . "

^ I» i Scplcüibcr.

^ diplomatische Corps am Hofe der Tuilenen.
Nll»^"U'licr, oh ^ Arbeit der Diplomaten der Welt
> W ' r ' / ^ ' ^ l h " ^ " bringt, gchcu die Ausichtcu der
<il>^ " bckauutlich sehr ausciuandcr, daß ihre Arbeit
z»lckt r Stnndc noch eine nothwendige ist, taun doch
gibt "'"'land ableugnen. So lauge es noch Kriege
Ei iw ^ " " ^ Diplomaten gcbcu, uud so lauge der
iuic js ) ^i '" ' l uud die Kanonen, diese „lim,;,',-:>,w,
"lllsaa 5 ^"Ppcnschild s"»t, noch mitsprechen, wird die
"c»Wi>f.c ' " ° ^ immer dariu bcstehcu, dcu ciser-
^unwa < nl'zuwcnden oder vorzubereiten. Seitdem
" "Mu^ , , . '""dcrue Gewand, welches es jetzt trägt,
sladt „ X "°ch in den mcisteu Fällen von der Scinc-
"sst l 1 ^ ^""bl iche Wort, welches Menschen bin-
^lnicrn s i ^ ' ? ' ""'"ichtct, "schallt nnd die Pariser
^ ' Snim ,,s . ? " " " ' , U'chr als jeder andere Ort.
^plonial ... "^. ^ " ' Diplomaten uud der Mittelpunkt
^^ci.uuia ^ ? - ^ " ' ^ ' t N""ch"' Wir wissen, welche
^ " hat m.k ^ " " l Kaiserreich für Krieg nnd Fric-
"""I in der «>5 / ! ^ b"W' die natürlichste Folge, daß
^ n n e r w . s ^ ^ ^ e desselben sich die hervorragendsten
""snniii.cufindcu. '̂plo'natischc Welt anfznwciscn hat,

Wie billig, beginnen wir bei unserer kurzen Skizze
mit dem Vertreter Oesterreichs, dem Fürsten Richard
Mcttcrnich. Der Fürst, welcher am 7. Iänucr 1^<>
gcborcu ist, also jetzt iu sciuciu ži<̂ . ^cbcusjahrc, in der
Vollkraft seines Geistes nnd Körpers steht, ist ans Di>
plomatcnblnt vom reinsten Wasser. Die Geschichte im
Anfang unseres Jahrhunderts ist mit der Thätigkeit sci-
ncs Vaters, des Fürsten Elcmcns Mcttcrnich, so innig
verwachsen, daß man in Wahrheit sagen kann, die Po-
litik Enropa's ging in viclcu Zcitcu, uamcntlich nach
dem Sturze Napolcous >-, nnr in dein Geleise, welches
ihr Mcttcrnich vorgeschrieben.

Viele behaupten mm anch, daß der jetzige Aotschaf»
tcr am Pariser Hofe ans der Ehe seines Vaters mit
der Prinzessin Kannitz. also anch einer Diplomalentochlcr
ersten Ranges, entsprossen sci. Dem ist aber nicht so.
Fürst Richard ist zwar der älteste Sohn, aber aus der
zweiten Ehe, uud seine Mnttcr ist eine gcbornc Frciin
v Vcykam. Vor dem Pariser Posten hatte der Bot-
schafter dcu sächsischen Gcsandtschaslspostcn innc lind bc-
rcitctc sich dort zu der jetzigen Stellung vor. Ist es
für denselben ein unzwcisclhaftcs Glück, der Sohn eines
so großen Diplomaten zn scin, so lcidct cr doch täglich
unter dem Maßstab, welchen mau iu Folge dessen au
ihn anlegt. Er kann nichts thun, ohne den Vergleich
mit seinem Vater hervorzurufen. Wem, man aber ge-
recht scin will, so muß min ihn, wenn man ihn anch
seinem Vater nicht gleichstellen kann, doch unter die
Diplomaten ersten Ranges rechnen. Er hat es verstan-
den, die so schwierigen Beziehungen zu dem Kaiser Na-
polcuu — cr kam erst nach dem italicuischcu Kriege

' uach Paris - stets i l l dcr doch noch günstigsten Wcisc

aufrechtzuerhalten. I h m gewisse Dinge Schnld zu geben,
ist ungerecht. Auch sein Vater konnte vieles nicht ver<
hindern. Als sich abcr die erste Handhabe im vorigen
Jahre zeigte, nm anf Napoleon zn wirken, that cr es,
uud cr hat den Kaiser zu bestimmen gewußt, manchen
Schritt weiter zn gehen, als cr wollte.

Die Thätigkeit dcr Diplomaten entzieht sich doch
meist dcr Ocffentlichkeit uud fo ist die Welt selten iu
dcr Lage, übcr die Wirksamkeit dieser Staatsmänner ein
objectives Urtheil fällen zu können. Sie rechnet einfach
nach Erfolgen, aber sie veranschlagt zu selten die ^chwie-
rigkcitcu oder Umnöglichlcitcn. ciucu Elfolg hcrbciznfuhrcn.
Mau kann ruhig annehmen, daß dcr jetzige österreichische
Miuistcr-Präsidcut, Herr v. Bcnst. welcher den Fürsten
seit dcr Drcsducr Wirksamkeit gcnan kennt, seine ge-
wichtigen Gründe hat, den Botschafter in feiner bis-
herige» Stellung zn bclasscu. I n socialer Bczichnng
nimmt dcr Vertreter Oesterreichs dem Hose gegenüber
den ersten Rang ein. Seine uud die Persönlichkeit seiner
Gcmalin setzen ihn im Verein mit dem wahrhaft fürst-
lickeu Vermögen iu den Elaud, die Zirkel des o'sterrei»
chischen Botschnfts-Hotels zn dcu ersten von Paris zu
machcu, sobald mau vou dem Hofe selbst absieht Dem
Kaiser uud dcr Kaiserin gcgcuübcr steht cr in dem nahe-

.stcn Verhältniß uud, wenn dcr Kreis in den Tuilcricn
^ auch uur mlf die nüchststchmdsttn Personen beschränkt ist,
, chlt der <Mr,t und seine Gemalin nie. Es ist wclt̂
i bekannt, daß die Persönlichkeit dcr Fürstin, der aeborncn
^Grästn Paulinc Eaudor, Tochter des berühmten ungc,-
,nschcu Reiters, das Ihrige dazu bcigctraacu hat, »m
diese intimen Beziehungen hervorzurufen und zu erhalten.
Jeder Pariser kennt die Fürstin und wie ln-lirl'» <>r ,st,
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langen der deutschen Stämme nach einem festen natio-
nalen Zusammenschluß unausgesetzt im Auge behält,
kann nur diejenigen überraschen, welche eben so wohl
den Charakter der preußischen Rcgicruug, als den der
vorjährigen großen Bewegung verkennen. Anerkannter«
maßen war diese Bewegung nicht aus dem Streben der
preußischen Regierung nach einer ftarticularistischen Ver-
größerung Preußens, sondern aus dem allgemeinen Vcr»
langen nach einer besseren Gestaltung der deutschen Bun«
desverhältnissc hervorgegangen, und es wäre ein seltsamer
Erfolg der großen in diesem Sinne im vorigen Jahre
erkämpften Siege, wenn die zngleich im Prager Fric-
dcnSvcrtragc ausdrücklich betoute Neugestaltung Deutsch«
lands die deutschen Stämme in einem loseren und
unsichereren Verhältniß zu einander ließe als die frühere
vielgcschmähte Bundesvcrfassuug. Gerade dieses Verhält-
niß rückt das Rundschreiben des Grafen Bismarck wie-
der in das rechte Licht, und diejenigen auswärtigen
Blätter, welche sich dnrch das Rundschreiben enttäuscht
fühlen, mögen daher die Schuld auf die Illusionen schie-
ben , welche sie sich unberechtigter Weise in jener Hin-
sicht machten, und nicht anf Graf Bismarck."

2 7 . Sitzung >cs Abgeordnetenhauses
am 23. September.

Auf der Ministerbank: Graf T a a f f e , Freiherr
v. J o h n , Ritter v. Hyc.

Präsident Dr. G i s k r a eröffnet die Sitznng um
10 Uhr 35 Miuutcu.

Das Protokoll der letzten Sitznng wird vorgelesen
und genehmigt.

Der Abg. Georg H o r m uzak i (Bukowina) leistet
als ncueintrctcndes Mitglied das Angclöbniß in rnmü-
nischcr Sprache.

Es werden mehrere Urlanbsgesnchc zustimmend er.
lcdigt, darunter befindet sich das des Grafen Adam
P o t o c l i , dessen Bcurlanbnng eventuell ciuc Nachwahl
in den Vcrfassungsauöschuß nöthig machen wird, dessen
Mitglied der Beurlaubte ist.

Abg. S k r z y n s k i (Galizieu) legt in einer Zn-
schrift sein Mandat nieder.

Das h. Ministerium des Innern theilt in einer
Zuschrift das Ableben des vom mährischen Landtage gc-
wählten RcichSrathsabgeordncteu H n b i k mit (welcher
seinen Sitz im Abgccrdncteuhausc noch nicht eingenom-
men hat).

I n einer Zuschrift des h. Justizministeriums wird
mitgetheilt, daß Se. Majestät dem Gesetze über die Be-
handlung umsangrcichcr Gesctzcsuorlagcn die allerhöchste
Sanction ertheilt habe.

Die Zuschrift des h. Finanzministcrinmö, betreffend
die Darlehcnsangelcgcnhcit der Stadt V r o d y in Ga-
lizicn gelangt hierauf zur Verlesung und wird dem
Finanzausschuß zugewiesen (der beiliegende OcsctzcS-
entwnrf bewilligt der Stadt Brody durch 6 Jahre eine
jährliche Unterstützung von 9000 f l . aus Staatömittelu).

Graf T ü r k h c i m und Genossen bringen einen
Antrag auf R e v i s i o n des E iscnbahngesetzes
vom 14. September 1854 ein. (Wird in Druck gelegt
und der geschäftsoronuugSmäßigen Behandlung unter-
zogen werden).

Die eingelaufenen Petitionen werden den betreffen«
den Ausschüssen zugewiesen (darunter befindet sich die
vom Abg. Mcnde eingebrachte Petition dcS Wiener Ge-
meindcrathcs um Aufhebung des Eoucordatcs; eine ähn-
liche Petition ist von Klagenfurt eingelaufen).

dafür spricht am Besten der Umstand, daß sie allgemein
für eine Französin gehalten wird, das höchste Lob der
Grazie und Eleganz in den Augcu der Franzosen. Die
Fürstin ist der rechte Typus wahrhaft vornehmen Wesens,
welches von Hochmuth nnd Uebcrhcbnng das volle Gegen-
theil ist. M i t derselben Liebenswürdigkeit, mit welcher
sie mit einem Prinzen spricht, habe ich sie anf dem Balle
an den bescheiden in der Ecke stehenden Schriftsteller
herantreten sehen, welcher sich ihr haite vorstellen lassen.
Die Gerüchte über ihre Exccutritüt sind die barsten
Erfindungen, dagegen weiß der dcntschc Hilfsvcrein am
besten, was und wie die Magyaren »Tochter für die
deutschen Armen in Paris sorgt. Ohne schön zu sein,
ist die Fürstin das volle Bi ld einer reizenden Erschei-
nung. Anf einer elastisch feinen Figur sitzt ein Kopf
voller Lebcu und geistigen Adels. Auch wenn sie ihre
Toilette anf das einfachste beschränkte, würde die vor-
nehme Frau überall die Aufmerksamkeit auf sich ziehen.
Die Fürstin steht jetzt in ihrem 32. Lebensjahr.

Nächst dem Fürsten Mettcrnich fungirt auf der
österreichischcu Botschaft Graf Mülliuen, dessen Thätig,
lcit uud Arbeitskraft auch unter seinen Collegcn gerühmt
wird. Unter den jüngeru Attaches wird der Sohn des
früheren Minister u. Plcner als ein juugcr, besonders
begabter, diplomatischer Kopf genannt.

Vor dem italienischen Kriege hatte bekanntlich Herr
li. Hübner den Botschaftcr.Postcn in Paris inne.

AlS östcrrclchlschcr Generalconsul fuugirt der alte
Baron James Rothschild, welcher wohl mehr dcu Namen
hergibt, während der Director Ritter v. Schwarz, ein
höchst intelligenter Kopf, die eigentlichen Geschäfte führt.

(Schluß folgt.)

l Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die Wahl
>von S c h r i f t f ü h r e r n .

(Die Wahlzettcl werden abgegeben, das Scrutinium
wird von dem Bureau des HaufcS vorgenommen nnd
das Resultat in der nächsten Sitzung bekannt gegeben
werden.)

Zweiter Gegenstand ist der Bericht des AuSschnsscs
zur Vorberathung des Strafgesctzcntwnrfes in Betreff
der von dcr Regierung vorgelegten Strafgcsctznovcttc.

Berichterstatter Dr. v. M ü h l f c l d erstattet den
Bericht. Der Ausschuß hat sich die Regierungsvorlage
größtcnthcils angeeignet.

Eine Generaldebatte findet über Antrag des Bericht-
erstatters nicht statt, sondern es wird zur^Specialdebatte
geschritten.

Es gelangt die Ucberschrift des Gesetzentwurfes zur
Verhandluug. Sie lautet:

M i t Zustimmung der beiden Häuser des Reichs-
rathcs finde Ich für die in der Ucbcrschrift genannten
Königreiche und Länder in Ansehung derjenigen Perso-
nen, welche nicht der ordentlichen Militärstrafgcrichtsbar-
keit unterstehen, zu verordnen, wie folgt:

Der Ausschuß hat statt der in der RcgicruugSuor-
lage vorkommenden Worte „in Betreff der Personen
des Civilstandes" gesetzt: „in Ansehung derjenigen Per-
sonen, welche nicht der ordentlichen Militärgerichtsbarkeit
unterstehen".

Se. Excellenz Iustizminister Ritter von Hye stellt
den Antrag, statt der Worte: „ in Anschuug derjenigen
Personen unterstehen" zn sagen: „ in Ansehung
derjenigen Personen, welche der Eivilstrafgcrichtsbarkeit
unterliegen", nnd bcgrüudct denselben in ausführlicher
Rede.

Abg. v. M c n d c stellt den Antrag, die Ucberschrift,
welche lantet: „Gcfetz, wodnrch mehrere Bestimmungen
des allgemeinen Strafgesetzes und anderer s t ra f rech t -
l icher Anordnungen abgeändert werden", dahin zu än-
dern, daß statt der Worte „anderer strafrechtlicher An-
ordnungen" gesagt werde: „und anderer da in i t i n
Z n s a m m e n h a n g stehender A n o r d n u n g e n " .

Redner motivirt dies mit dem Hinweis darauf,
daß durch den vorlicgeudcn Entwurf nicht nur das
Strafgesetz, soudcrn auch andere, wie das allg. bürg.
Gesetzbuch, das Ehcgcsctz für Katholiken vom 8. Octo-
ber 1850, das Prcßgesetz vom Jahre 1802 :c., abgeän-
dert werden sollen. (Wird unterstützt.)

Berichterstatter Dr. von M ü h l f e l d wendet sich
namentlich gegen die Ausführung des Herrn Iustizmi-
nistcrs und hält den Ansschußantrag aufrecht. Er schließt
mit der Vcmcrkuug, daß der Autrag des Herru Justiz»
ministers nur dann zur Abstimmung gelangen könne,
wenn ein Mitglied des Hauses denselben aufnimmt oder
der Herr Iustizmiuister denselben im Namen der Regie-
rung als Aenderung der Vorlage derselben einbringt.

Sc. Excellenz Iustizministcr Ritter v. H y c er-
klärt seinen Autrag nicht als Aenderung der Regierungs-
vorlage einbringen zu wollen, ersucht aber, es möge einer
der Herren Abgeordneten denselben aufnehmen, da der-
selbe keinen principiellen Gegensatz zn den Intentionen
des Ausschusses enthalte und nach seiner Ansicht voll-
kommen klar und dem Zwecke entsprechender sei.

Freiherr von T i n t i erklärt hicranf, den Antrag
des Herrn Iustizministcrs als eigenen aufnehmen zu
wollen. (Der Antrag wird uutcrstützt.)

Bei der Abstimmung wird der Antrag Mende'S
mit großer Majorität und der Antrag des Herrn Iustiz-
ministers mit 57 gegen 45 Stimmen angenommen.

Die 83 1 und 2 werden ohne Debatte angenom-
men. Sie lauten:

§ I . M i t dem Tage der Kundmachuug dieses Ge-
setzes ist die körper l i che Z ü c h t i g u n g sowohl alö
Hauptstrafe uuo als Stellucrtretungsstrafe der Arrest-
strafe, gleichwie auch als Ncbcn- oder Vcrschärfungs-
nnd als Disciplinarstrafc unbedingt und ausnahmslos
abgeschaf f t .

tz 2. Insoweit iu den bestehenden gesetzlichen Vor-
schriften die körperliche Züchtignng als Haufttstrafc an<
geordnet erscheint, ist von jetzt ab statt derselben auf
Arrcststrafc, in denjenigen Füllen aber, in welchen sie
bisher als Verschärfung einer Freiheitsstrafe oder als
selbständige Disziplinarstrafe angedroht ist, auf eine der
übrigen gesetzlich zulässigen Vcrfchärfungsartcn der Frei-
heitsstrafe und beziehungsweise DiSciplinarstrafe zu er-
kennen.

§ 3 lautend:
Ebenso ist von dem Tage der Kundmachnng dieses

Gesetzes angefangen die Anhaltung der zur Strafe des
schweren Kerkers Vernrthciltcn mit Eisen (K c t tcns t ra fe)
abgeschaf f t , und es haben die Gerichte in Znkunft
bei Vcrurthciluugcn zur schweren Kerkerstrafe wegen straf-
barer Handlungen, welche erst nach Knndmachuug dieses
Gesetzes begangen werden (§ 10 l i l . l>), statt der Eisen
(Ketten) auf Beifügung ciuer oder mehrerer der gesetzlich
zulässigen Verschärfuugsarten der Kerkerstrafc zu erkcuneu.

wird nach dem Ausschußantrag angenommen,
nachdem Se. Excellenz Iustizministcr Ritter v. Hye
erklärt, den vom Ausschuß weggelassenen Schlußsatz der
Regierungsvorlage, wonach die wcgfalleude Kcttcnstrafe
auch durch Bcmessuug einer längeren Dauer der Frei-
heitsstrafe innerhalb dcS gesetzlichen Strafsatzes ersetzt
werden tonne, zurückzuziehen.

Gegen den § 4, welcher die Kcttcnstrafc als Diö-
ciplinarstrafc zuläßt, spricht Dr. A c r g c r und beantragt
die Rückvcrweisung desselben an den Ansschuß.

(Schluß folgt)

Oesterreich.
W i e n . ( D i e Rea lschu len . ) Die „Debatte"

schreibt: Wir haben jüngst die günstige Aufnahme dcr
Aenderungen in dein Leh r f t l anc dcr R ealschulc»
besprochen, dabei aber auch einige Wünsche geäußert,
ohne daß uus bekannt war, daß znr Erfüllung derselbe»
bereits Schritte gethan worden sind. Wir nehmen mit
Befriedigung von der erhaltenen Aufklärung Notiz, daß
bei dem Entfallen dcr Vortrage über Zoll - und Mono'
ftolSurdnung anch von dcr Zollknnde" selbst in Verbi»'
dnng mit dcr sogenannten kaufmännischen Arithmetik
keine Rede mehr sciu könne, und daß die Aufnahme dcr
fremden, sogenannten modernen Sprachen als obligate
Lehrgcgcustände in den Lchrplan bereits au vielen Real'
schulen durchgeführt, für die beiden vom Staate crhal-
tenen Anstalten in Wien abcr die Vorkehrung getroffen
worden ist, daß mit Beginn des Schuljahres'180?/«
jcdcr Schüler wenigstens eine der modernen Sprache»
lernen muß. Es wäre uubillig zu fordern, das; die
Rcorganisiruug des RcaluntcrrichtcS schon gegenwärtig
zum Abschlüsse gebracht werde, da doch die NcuaMal'
tuug dcr Volksschule uoch bevorsteht, uud der gcwcrl,
lichc Unterricht überhaupt, wie auch dcr kunstgewerbliche
noch einer Schöpfungsstnndc cntgcgcnharrt. Wenn endlich
auch diese Reform sich vollzieht, dann wird die Fordc
rung strenger betont werden können, dein Unterrichte im
Zeichnen eine andere Richtung zu geben, und über das
Lehrfach dcr „Baukunst" an Rcalschulcu zu Gericht zu sitzen.

— 23. September. ( D e m e n t i . ) Dein heutigen
„ N . W. Tagblatt" ist von angeblich „gut unterrichteter
Seite" die Mittheilung zngckommcu, daß man im Fi-
nanzministcrinm „mit dem schon nahe an den Beschluß
gcdiehencn Plan nmgchc, die an Wien augrcnzcndc»
Gemeinden Floridsdorf, Zwischcnbrlickcn, Simmering
u. s. w. demnächst in den Wiener VcrzchrnngSstcncrrayo»
einzubczichen." Die „W. Abdp." ist in dcr erfreulichen
Lage, das „Wiener Tagblatt" bezüglich feiner an dicsc
Maßregel geknüpften Besorgnisse ausreichend zu beruhige»,
uachdcm sie vou wirklich gut unterrichteter Scitc erfahren,
daß dcr betreffende Plan wcit cutfcrnt ist, zum Beschlusse
gediehen zu seiu, iudem über die ganze Angelegenheit
an competcntcr Stelle nicht einmal verhandelt wird.

— 23. September. (D c m c n t i.) Die „W. Abdp."
schreibt: Das „ N . Wiener Tagblatt" bringt in scincr
gestrigen Nummer Enthüllungen über eine angebliche
gcheimc I n s t r u c t i o n für dic S taa t S f t o l i z c i
und scheint znm Schlüsse seines Artikels ciuc officiösc
Erklärung iu dcr Sache provociren zu wollen. Unsere
Autwort tauu. augesichts eines Machwerks, das wohl
niemand für etwas anderes als das Product eines schlcch-
ten Witzes halten wird, nur die sein, keine Antwort z"
geben. Täuscht uns nicht Allcö, so wird man ohncdicö
in der Redaction des genannten Blattes über die Ent-
stehung jener Instructioucn bessere Anskuuft gcbcu lö»-
nen, als in irgendwelchen officiettcn Kreisen.

— ( D i e S t a a t s grnndgcsetzcnt wü r fe ! ,
welche dem österreichischen RcichSrathe vorgelegt wcrdc»
sollen, werden trotz aller Aufmerksamkeit, die man dc»
norddeutschen Angelegenheiten widmen zn müssen glaubt,
von der f ranzös ischen Presse nicht Übersehe».
Die „Gazette dc France" sieht in diesen Rcformbchrc-
bnngcn Oesterreichs einen wohlthuenden Gegensatz zn dc>»
geschickt und verwegen durchgeführten Einignngswcrk dcö
Grafen Bismarck. Lobend hebt die „Gazette" hervor,
daß den Oesterreichern Preß-, Vcrsammlnugs», Verein^
und Pctitionsfrciheit zugesichert werden. Auch audn'c
Journale sprechen sich namentlich im Hinblick auf dic
eigenen Verfassnngszustände ancrtenncnöwcrlh über dic
österreichischen Entwürfe aus. Nur will es cinigc"
scheiucn, als ob Artikel 19 des ersten Entwurfes (übcr d>c
Zulässigkcit dcr zeitweiligen uuo örtlichen Suspense'
dcr verschiedenen Rechte) die Wohlthaten dcr neu"'
Staatögrnndgcsctzc auf einen etwas uusichcrcu Äodc»
führen könnte.

Graz, 22. September. (S chulc u n d K i r ch c >
Aus Nadkersbnrg, 19. d., schreibt man: Nie bckaM't,
hat die Statthaltcrci die Ercirnng einer städtischen Haup^
schule für Radtersburg bewilligt. Dcr Gcmciudca»^
schuß hat demnach sogleich zur Besetzung des LchrerP^
sonals den Concurs ausgeschrieben, hat die Ernennung^
vorgenommen nnd der Statthaltcrci hicvon mit dein V ^
fügen die Anzeige erstattet, daß die ncnc Schule sa?''
mit Beginn des nächsten Schuljahres eröffnet wcrdc''
soll. Nun stcht es abcr sehr iu Frage, ob es zur ^
öffnung der Schule zum augcgebcucu Tcrminc auch ko»!'
men wcrdc, da die Landcsstcllc den Bcsctznngsact n"
Bezug auf dcu tz 19 dcS SchulftatrouatögesetzeS und d"
noch zu Recht bestehenden politischen Schulvcrfassung I''
uugesctzlich erklärt hat uud die Eommuuc auffordern «^
unter gleichzeitiger Mittheilung dcr gefaßten Vcschlull
die eingelangten Eompctenzgcsnchc an die Diöcesanlichoi
zur gutächtlicheu Würdignng zn senden. Dann erst lo'^
ncn von dcr k. k. Statthaltcrci den von dcr StadtgemclN
Ernannten, falls dicsc die gesetzliche Befähigung beuyc ,
Anstellnngsdccrcte ausgefertigt werdeu. ,
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Uusl'and.
F lo renz , 22. September. ( V e r s c h i e d e n e s . )

Garibaldi ist nach Arczzo Mangcn. Die gestrige Note
dcs Ministeriums wnrdc iwerall günstig anfgenomincn.
Die „Oftinionc" zciizt au: Die päpstliche Regierung hat
von der Provinz Frosinonc fast alle Truppen zurückgo
zogen; sie conccntrirt dieselben in Rom.

— ( D i e A c t i o n s p l ä n c G a r i b a l d i ' s ) treten
lmmcr nichr in den Vordergrund. Die italienische Nc-
M'ung hat bereit»? eine officicllc Erklärung erlassen, ans
welcher hervorgeht, daß sie entschlossen ist, den durch die
Septcmbcr'Conucntion eingenommenen Staudpunlt streng
Hu lvahrcn. Ob diese Erklärung auf Garibaldi Einfluß
ubcn wi rd, läßt sich micht bestimmen. Das „Journal
bc Paris" spricht von Unterhandlungen, die zwischen
Paris und Florenz schweben nnd Bezug auf die Even-
ülalitätcn eines Garibaldi'schcn Handstreichs gegen Rom
haben. Es soll sich um die Besetzung eines Theiles der
päpstlichen Staaten dnrch italienische Truppen handeln.
Dieselbe wäre principiell nahezu angenommen; nur sol-
lcn über die Dauer der Occupation die Ausichtcu ans-
cuiaudcr gehen. I ta l ien verlangt uäinlich, heißt es, das
pmnancntc Äcsatznngsrecht im Interesse des päpstlichen
Stuhles; anßcrdcm wil l es auch in den römischen Häfen
Marine-Depots einrichten. Das Tuilcricucabiuct wi l l ,
cl)c es sich mit dem päpstlichen Stuhle bcuommcu, kciuc
^clpflichtuugeii niit der italicnischcu Regicruug eingehen.
Die „Epoqiic" sieht ernsten Ereignissen in Ial ien cnt-
Wen, und glaubt, daß iu Folge derselben die französische
^'gieruug zu sehr wichtigen Entschließungen sich veran-
laßt sehen dürste.

T u r i n , I tt. September. ( E i n z w e i t e s A s p r o -
' " ontc u n i n ö g l i ch. — N c n c S P a n z e r g c w c b c.)
^ lnd wir an dem Vorabend eines zweiten Aspromontc,
°dcr sind wir es nicht? fragt man sich gegenseitig,
^ärc die Antwort noch vor wcuigcu Wochen eine schwic-
^gc gewesen, so wird sie heute vou Eingeweihten nnd
"'eingeweihten, vom Pnblicum, wie vou der Presse
"''t einer so zu sagen freudigen Leichtigkeit gegeben, und
? > ' in negativem Sinne. Woher dicfc plötzliche ^ i ch t ^
" " im Urtheil? wird mau fragen. Hier ift die Ant-
^°tt fch^,„ schwieriger, denn wohl wenige nnr wissen
"Was gewisses und niemand wagt sich au das Präcisircn
>̂> Thatsachen. Und doch nehmen alle denselben Vorder»

l"b an nud gehen von demselben Standpunttc aus,
"amlich von einer wahren oder unterstellten Vcrständi-
l>l»'g der in der römischen Frage bcthciligten Factoren,
dämlich zwischen der italienischen nud der französischen
^cgicruug uud Garibaldi. Die stillschweigende Vcrstün-
^gllng unter diesen drei Factorcn ginge darauf hinanö,
°nß Garibaldi lciuc Invasion in das päpstliche Gebiet
bwlchmcu wi rd , es ginge denn eine Erhcbnng Roms
Fer sonst eine insurrcclioucllc Bewegung im röinischcu
^r r i to r ium voraus. I n solchem Falle werden Gari-
ualdi's Freiwillige mit Wncht einbrechen, ohne von den
ltalicnif^cn Trnppcn gesehen oder wenigstens erheblich

kMigt zu werden. Uln den Fehler der Blindheit aber
^cdcr gnl zn machen, wird dcr die Trnppcn des Grenz»
A'dons commandircndc General Ilunziautc, Herzog vou
^ignauo, dcu Garibaldiaucrn nachrücken, sie überholen
^ Rom bcschützcu, d. h. in Rom einrücken. AllcS dicS
v>rd volltommcn nublntig vor sich gehen, denn die Papst«
^ icn Truppen haben strengen Befehl, sich beim Sicht-

Mvcrdcn der italienischen Trnppcn auf Rom zurückzn-
Wen niid jeden Znsammcnstoß mit denselben anfs sorg'
! . ^Nstc zu vermeiden. Zum Intcrvcnircn ist es dann

"r ^'apolcon zn spät, da derselbe bekanntlich daö G o
> ̂ heiic respcctirt, wie wir cS iu dcr Romagua nnd in
, ' ! Carlen und in Umbricn gesehen haben. Was d.mn
^'!"'.l!eschchcn wi rd , läßt sich eher errathen alS sagen.
Mia ^ Gefügigkeit Frantrcichv schließt man bcsondcrS
sc» t̂ > ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^ ^ " " ^ srauzösischcn Gc-
l», ^ ' 5" Florenz iu so wenig normalen Zeiten so
d^."ubcsctzt bleibt. N u n , <jui v iv l „ v.>i-,u'. — I n
lckt> - ^ ^^licn hatten in dem hiesigen Arsenale die
fo^ ^ 'vcr imentc nnt einem von dem Professor Eristo«
Uche ̂ " r a t o r i prnparirtcu Gewebe statt, welche uortrcff-
^cwei ^ ' ^ " ^ licfcrtcu. ES wurden auf ein Stück dicscS
^l ini , ,? ' ^ ^ ^ ^ ""ch seinem Erfiudcr Muratoripauzcr
Äiar ^ " ^ " ̂ ' d " ' Schüsse auS Vtcuolvcrn dcr
Nlinc'" ""^ ̂ " ^ ̂ " " ^ ^ ^ " ' Distanz abgcfcncrt. Die
zcrrisi ? ^ " ' ^ allein nicht in das Gewebe, sondern
WM , " ' , " " " ' ^ " " " ' ^'"bcn desselben, wurde aber
wurde > ! U " b " ' ^ " " ^ t zurückgcschlcudcrt. Hierauf
auf di. ' ^ Zpcrimcnt mit dcn gleichen Waffen und
Dicke ines ^ l V . . ^ ^ ' ' l " ' l ^iscnplattcn von der
N'>'om! falben Mlll lmctcrs " ' s einander gelegt, vor-
">cr c r f< / , . ' ^ ' " ^ ^" l lc l dnrchdrang vollkommen die
^ G w „ 7 . " ' " ^ ^"'brach die fünfte. DaS Stück
flache c , , 7 / ' ^ ' ' pichen Größe, wie die dcr Ober-
'^NMcn 4 i . « " " ° ^ 60 Gramme; die dcr Platten

2 " " " versichert, daS Gewebe
^'"'gst >i« s . s s . ^ " ^ " U ' N der Schiffe anwendbar;

"usicht ^ l se!n ^ " " ° ' "^schieden dieser

l ^ u N a s s ^ " ^ N i s c h e n ^ c n z c , 1 , . » c r .

' ' ' 'u lN^u^ ' l . tärhcrrsch^

taucr, welche kürzlich auS dcr Verbannung in Sib i r ien,
entlassen worden sind, sollen sich im Gouvcrucmcnt
Suwalki ansiedeln, wo anch bereits ein großer Theil
davon eingetroffen ist. Auch dic in Sibirien dil inirt
gewesenen Oestcrrcichcr, etwa 400, befinden sich gegen-
wärtig ans dem Schub iu dic Heimat. — I n Wilna
wnrdc vor cinigcu Tagen ein geheimes Wcrbcburcan auf-
gehoben, welches cin gewisser Fcliz- LcwcurdowSki zur
Vilduug einer türkischen Frcmdcn-Vcgion errichtet hatte.
Dasselbe soll schon seit Jänner d. I . dort bestanden und
viele Individuen, meist ans dcr Verbannung hcimgclchrte
Polen, über Wicu nach dem Orient befördert habcn. Die
Sache wurde vou Prag aus vcrrathcu. — Dic Koscher»
stcner, welche iu Polen noch besteht, und ^ / 2 Kopeken,
beträgt für jcdcS Pfund Flcifch, welches die Indcn ver-
zehren, ist in dcn Ostsceprovinzen jetzt aufgehoben. —
Einer dcr angcschcnstcn Gutsbesitzer im Königreich, ein
Herr v. L., erhielt vor mehreren Wochen vom Mi l i tä r -
gouvcrucur zu 5ialisch cinc Vorladnng ohne Augabc dcs
Gruudcs, uud als cr derselben lcinc Folge leistete, wurde
cr am I I . d. ans seinem Gut von einer Militärpatrouille
verhaftet uud uach Kalisch gebracht, wo dcr Gouvcrucur ihn
wegen Ungehorsams auf vicr Wochen einsperren ließ. —
I m Gouvernement Sicdlcc fahren die Vancrn fort, dcn
von dcn rusfischcu Geistlichen abgehaltenen Gottesdienst
zu mcidcn, sich Sonntags an geheimen Orten zu P r i -
vatandachten zu versammeln und ihre Kinder dcn russi-
scheu Geistlichen zu verheimlichen. Dic Bchördcu suchcn
dic widcrspänstigcn Bauern durch Ucbcrrcdnng zu gcwin-
ucn, habcn auch einzelne Rädelsführer verhaftet, gaben
dicsc aber wieder los, als dic Baucru sich zusammcurot-
tctcn nnd Micnc machten, dic Verhafteten gewaltsam zu
befreien.

Mgesnemgkeiten.
— ( E h r b a r ' s C l a v i e r f i l r d ie K a i s e r i n . )

Filr die Appailements Ihrer Majestät der Kaiserin im
Schlosse Göbülw ist soeben ei» prachtvolles Piano aus der
Fabiik des Hosclavietmachels Ehrbar abgegangen. Die
nmele (5i„richllmg dcs Lustschlosses und die in dcm bltref«
senden Salon schon vorhandenen M b l l ciheischlen cinc ge-
wisse Uebereinstimmung mit dcr Ausstattung des Insliu»
menle«. Diese Ausgabe ist von Ehrbar mit vollendetem
Gsschmact gelüst worden. Der Kasten ist aus einem sehr
seltenen Clücl spanischen Nuhaugcnfladers gebaut und mit
schöner Vildhauerardcit geschmuctl. Vlatlerguirlanden, in
höchster Vollendung gestochen, zieren die Kanten des Deckels,
Olollcndlumt'nstläuße die beiden Seilen der Claviatur. Der
Soclcl, cin Lorbeeitranz, ist ebenso meislelhajt entworfen und
ausgtsiihlt, wie die Verzierungen auf dem die Clavialur
dcdeclcnden Cylinder 1 das österreichische .f<aiseiwappcn, ver>
schmolzen mit dcn Symbolen deö königlich ungarischen. DaS
Clavier zeichnet sich übrigens duich eine solche Fillle und
Schönheit dcS Tones aus, daß es der echt fürstlichen Aus»
stattung gar nicht bedürfte, um überall Aufsehen zu erregen.

— ( N e u e s ü b e r M e x i c o . ) I m Verlag von M .
Heinswe in Dresden erscheint soeben die elfte Liescrung eines
Werkes: „Die Kaisertragvdie in Meiico," cin zcitgcschicht«
lichcr Versuch von Adolf Slern. Der alS Dichter rühmlich
genannte Verfasser hat sich als historischer Essayist bereit«
früher, u. a. durch die interessante Schrift: „Vier Titular-
lönigc im achtzehnten Jahrhundert," bekannt gemacht, und
das Publkum darf mit Recht von ihm tine interessante, ein»
gehende und glänzend geschriebene Darstellung erwarten.
Schon cin Vlicl auf die erste Lieferung wird erkennen lassen,
daß es sich hier um etwas anderes handelt, als um eine
jener unmittelbar nach der Katastrophe in Mciico erschiene-
nen Schiistcn, in denen ein paar Notizen auö der Vorge-
schichte dcs Landes und ein paar unsichere Zeitungsberichte
zusammengestellt waren. Tie „Kaiserlragüdie in Mexico"
soll, nach einer Emlcilung m groben Zügen, eine delaillilte
Geschichlc der slanzosischcn Cipcdilion, der Errichtung des
Kaiserreichs, seiner EMenzlümpfe und seines schlicßlichcn lra<
gischcn AuögangcS in lebendig anschaulicher Weise, getragen
von scharfer Charalleiistil der handelnden Peifonlichtciicn
geben. Besondern Werth legte der Vetjasscr aus den Nach.
weiö dec Zusamnnnhangeö der neuesten mclicanischen i5reig.
nissc mit dcr gleichzeitigen Krisis in der nordamcrltanischen
Union. Die besten Quellen si»d dcnuht, die bis jetzt de.
lannt gewordenen, auf die mcncanische Frage bezüglichen
Actenjlücle (auch die vom Grafen Krratry in der lic/vuc
cunl.„>i>t'll.ll>^ veröffentlichten) sind zu Grunde gelegt.

— lE i n l ' cl- l " ' l u u »' ' " <> li 1 l l.) Wie der „Vorst.
Zlg " mitgetheilt wird, hat ein Wiencr Mechaniker eine Ma.
schine erfunden, welche in der That die Lösung dcs I ' ^ . l ' -
lmm» mol'i!.' zu bieten fchcint: dle Verhandlungen zur Er-
wirlunq eines Privilegiums si"d bereits eingeleitet. Die
neue Maschine besteht ihrer Msenhnt nach aus einer sehr
vereinfachten HochdrucüDamusmafchlne m.t oüciUircndcm Cylin-
der mit einem kleinen, aufrcchtslehcnden Dampserzcugcr,
dcr'dulch Gas geheizt wird: mit dcr vchwungradwelle steht
mittelst eines endlosen Nicmens e«n sehr compendiöscr Appa.
rat (die eigentlich neue Ersinduug) m Verhindung, der
dmch Rotation ciucn galvanischen Strom von cnolmcr I n -
tensität und Ouanlilat lieserl: durch C.nwirlung desselben
wird Wasser in Wasserstoff und Sauerstoff zcrselzt, welcher
ersterer dcn Arcnnstoss zur Dampserzeugung liefert; zur I n -
bctricbschung gi''nigt cs, entweder den ersten Damps durch
eine Ncscrue-Fnicnmg oder durch separaten Äetlieb dcr electro»
magnetischcn Maschi-'r durch Meuschcnlrast zu erzeugen. Die
Zukunft der »cuen Maschine, wenn sie sich in der Auösüh-
rung im Großen bcwähtt, ist unberechenbar.

— ( C h o l e r a . ) I n Trieft vom 22. bis 23. d. M
3 Erlranlungen in der Stadt (Torreto, Androna del moro
Madonnina), 4 in den Vorstädten (Chiarbola sup. und Rozzol/
3 im Territorium (Varcola), 2 genasen, 5 starben, 35 in
Behandlung. Beim Militilr lein Zuwachs, 2 genasen I in
Behandlung.

— ( E i n b a r m l o s e s , „ z e i t g e m ä ß e s " Ge-
schenk.) Ein russischer Agent, der seit einiger Zeit in Wien
verweilt, hat bei vier österreichischen Firmen eine Bestellung
auf 170.000 Hinterlader effecluirt, aber nicht im Auftrage
dcr russischen Regierung, sondern auf Kosten von Peters«
burger Privatleuten, welche zusammengetreten sind, die er.
wähnlen Gewehre der Regierung als patriotisches Geschenk
anzubieten.

— (Geschenk des f r a n z ö s i c h e n M i n i s t e r s
D u r u y . ) Die Landcs-Oberrealschule in Krems hat soeben
ein werthvolles Geschenk erhalten. Die seit einer Reihe von
Jahren durch die Zöglinge dcr kooj,! <I<>8 ^ , 5 <,l ^ , ^
8^5 bei Gelegenheit ihrer Sommer-Eicursionen vorgenom-
menen bautechnischen Ausnahmen sind in einem im Buch-
handel nicht zugänglichen Werke zusammengestellt. Ditses vkle
hundert Objecte umfassende unschätzbare technische Werk hat
nun der lais. französische Minister des Unterrichtes durch das
hohe l. t. Ministerium des Aeuhern der Kremser Landen
Obrrrealschule zugcmittelt. Es dürfte dies das einzige in
Oesterreich befindliche Eremplardieser Ingenieuraufnahmen sein.

— ( A u f h e b u n g der S c h u l d h a f t i n R u s ^
l a n d . ) I m russischen Justizministerium wurde eine Com-
mission ernannt, welche die Frage der Aufhebung der Schuld-
hast zu prüfen hat.

— (E rbbeben . ) I n A r i n b i s i wurden am I9ten
und 20. d. ziemlich starke Erdstöße verspürt. Der zweite
war bedeutend und dauerte mehrere Secunden. Die rasch
einander folgenden vscillirendcn Bewegungen gingen von
Osten nach Wrstcn. Schaden wurde leincr angerichtet. Da
Blindisi siebenmal durch Erdbeben zerstört wurde, haben die
Einwohner giohe Furcht vor diesem Elemenlarercignisse und
bci dem Gewahiwerdcn der ersten Slöhe flüchtet sich alles
unter freien Himmel. I n dcr Stadt herrschen leine unstet
kendcn Kranlhcilcn: die Bewohner sind aber in diesem Jahre
von dem dort einheimischen Fieber besonders star! heimge-
sucht und nach AuSspluch der Aerzte soll sich nahezu ein
Drittel der Bevölkerung in ärztlicher Pflege befinden.

Locales. " ^
— ( P o l i z e i l i c h e s . ) Ein Müllertnecht ließ gestern

früh hier 1« MeNing Weizen zum Verlause anbieten.
Derselbe wuide als bedenklich beanständet, wornach der
Knecht gestand, dah cr dcn Weizen und ungifahr einen Cent-
ner Mehl in einer Mühle unlcr dew. Grchlahlenberge ent-
wendet habe.

^. ^. ( T r a u r i g e R e s u l t a t e deö S c h u h g e l -
deö ! ) Da jetzt die Jagd im allgemeinen auf Fclocrn und
in den Wäldern, aus dcn Bergen u»d in dcn Thälern auf
was immcr für Namen hc>l'eiu,cs Wild beginnt, so eihalten
die Reviersösstcr von den Jagdinhabcr:, für jcdcs Wild, das
sic erlegen, cinc entsprechende Belohnung (Schuhgeld) be-
sonders aber für das sogenannte „Raubzeug," °uf welches
übrigens das ganze Jahr hindurch geschossen wcrden ba.f
ja sogar geschossen werden muß , um es auszurotten ohne
jedoch dabei zu bedenken, welchen e m p f i n d l i c h e n Scha»
den man sich dadurch in seiner eigenen Landwirthschaft zu.
fügt. Ich führe hier cin Beispiel an, um leichter rechnen
zu können. Laut eines Berichtes wurde a.lf einer aroben
Domäne in Oesterreich im Jahre 1803 an Schußacld be-
zahlt sür erlegte, 4U2 Eulen, 245 Bussarde 10" <>,..
100 Wiesel, 470 Iltisse, eine Unzahl von' Raben «nd
Krähen gar nicht gerechnet. Nchmen wir an, dah für dieses
erlegte sogenannte „Raubzeug" nur 10 kr. Schuhaeld durch-
schnilllich pr. Stück bezahlt wurde, so machte das Schubaeld
für die nur angeführten 1300 Stück 130 f l . Untersuchen
wir nun, wie viel schädlichen Mäusen mit diesem Aufwand
das Leben assecurirt wurde. Die 1300 Slück erlegtes Raub-
zeug" konnten durchschnittlich d ie d o p p e l t e Z a h l ^ 'u n a e
lilfcrn, die immerhin die Hülste der Iahrcszrit hindurch ihren
Mäuscsllch (eine Lieblingsspeise und Hauplnahrungszweig)
bctteiben tonnten: rechnen wir aber nur die einfach«' d. h
die glliche Zahl, 1300 Junge, also zusammen 2«0(/Stück
„Raubzeug," und nehmen wir an, daß dicse in 9 Mona:
len, in denen die Mäuse schädlich hausen und von d«-m ae«
nannten „Raubzeug" in Feld und Speicher mit aller Energie
verfolgt wcrdcn, täglich durchschnitllich jedes nur 10 Stück
Mäuse verzehrten, so bekommen wir durch eine einfache Multipli-
cation die Zahl von über 7 Millionen nichtgesressencr Mäuse
Wird nun noch in Betracht genommen, daß ein Mäusevaar
von März an alle sechs Wochen 8 bis 12 Junge liefert
und diese in zwei Monate» selbst wieder die Mäusebevöll
rung vermehren, so wird die Zahl von 7 Millionen Mäuse,
dcncn mit 130 fl. Schußgelo das Leben velsick r. ^ .
mindestens auf da« zwei. bis vierfache i «,l . u " " ' '
Millionen vermehrt. (Scheint un l7ubl ch , ^ 26
bitte nur zu rechnen.) Wclcken ^ >> . ^ wahr,

schon im Laufe des I hres ^ . , " 7 ^ ^ ^ " ^ e e r
Halmfrüchten, den Saaten an der ^ " ^ ^ " ° " " " "
an Klee, Wurzel.ewa^I. ' ' " / 7 ' « " ' " ^ " '
tonnte, läßt sich weniger 'rechnen̂  a ' ^ « ^ " ' ° " ' ? "fcben' voil k.,,, c- ^ "rircynen, alv chatzungöwel,e über,
^ n S lad ' ^ nächste Jahr sicherlich bevorstehende..
2 ^ 5 « ? " " ' " i " reden. Was Elementareres

s. " " ^"dwtt lhe nicht zu Grunde richten, richtet er sich
>uv,l zu Grunde durch das Zusammenschiehenlassen des soge-
nannten „Raubzeuges." Wahrlich! es ist leichler Berge zu
versetzen, als — cüle Vorurlheile auszurollen!
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( A m K r a i n b u r g e r G y m n a s i u m ) ist die Lehr»

stelle für classische Philologie in Erledigung gekommen. Die
k. l. Landesregieiung schreibt unterm 20. d. M . den Concurs
zur Wiederbtsthung aus, und haben Vewerber ihre Gesuche
bis Ende October d. I . einzureichen. Gehalt betrügt 735 f l .
und Tecennalzulagen.

Kinstescndet.

Juristische Gesellschaft in Wien.
Mi t allerhöchster Entschließung vom 1 1 . August l. I .

ist die Umwandlung des Vereines zur Uebung gerichtlicher
Veredtsamleit in eine juristische Gesellschaft dem Beschlusse der
diesjährigen Generalversammlung gemäß bewilliget und sind
die Statuten der neuen Gesellschaft genehmiget worden.
Beauftragt, die Constiluirung der juristischen Gesellschaft in
Wien vorzubereiten, wendet der unterzeichnete Ausschuß sick
mit der Einladung an alle Fachgenossen, der ins Leben tre-
tenden Vereinigung ihie Kräfte zu leihen. Verschieden nach
Levenilauf und Lebensstellung, nach der wissenschaftlichen und
prallischcn Richtung ihrcr Bestrebungen, fühlen sie doch alle
das gemeinsame Vcdülfnih nach wechselseitiger Berathung
und forderndem Gedankenaustausch. Schon hat dieseS Be»
dürfnih, wie es dem Juristen nach der Natur seiner For»
schungcn und Arbeiten sich öfter und lebhafter als anderen
aufdrängt, c»n vielen Orten große und nützliche Vereine auf«
blühen gemacht. I n Orsterrcick und in diesen Tagen, wo
fast der ganze Nechtszustand umgestaltet und neu gebildet
werden soll, wo für das eine Necdtsgebiet laum das Ziel
festgestellt ist, nach welchem zu streben, fur das andere der
Weg noch nicht gesichert, auf dem es zu erreichen und wo
nur so vi t l feststeht, daß fast alles neugeschaffen werden soll,
da sind die Klärung der Meinungen, der Wettstreit der For°
schungen, der Kampf der Principien im lebendigen Verlehrc
der Männer des Rechtes mehr als Bedürfniß, sie werden
Pflicht! — I m einträchtigen Zusammenwirkn der Mister
des Fache« mit jeder strebenden Kraft beizutragen zur Losung
der großen Aufgaben österreichischer Gcsehgebung und deut-
scher Rechtswissenschaft, das ist das schöne Ziel der Wiener
juristischen Gesellschaft. Mögen alle Vclufenen sich an dem
Werte betheiligen und es aus seinen geringen Anfängen
zu großen Erfolgen führen.

Wien, im September 1807.
Für den Ausschuh:

D r . E< P o f s a n e r v. E h r e n t h a l m. p.,
Vorstand.

D r . D. T h e u m a n n m. zi.,
Ecklistführer.

A n m e r k u n g : Nach § 4 der Statuten können als
wirtliche Mitglieder alle jsne Personen in die Gesellschaft
eintreten, welche die rechts« und staatswisscnschaftlichen Studien
absolvirt haben und in einem Gebiete der Jurisprudenz
wissenschaftlich oder praltisch beschäftigt sind oder beschäftigt
waren.

D « Jahresbeitrag wird nach tz 14 auf f ü n f G u l «
d e n ö. W . festgesetzt, doch ist die General-Versammlung
berichtiget, denselben mit Zustimmung von Zweiorit tel der
anwesenden wirtlichen Mitgl ieder abzuändern.

Neueste Post.
Die nordamcrikanische Regierung hat soeben die in

Bezug aiif Kaiser Maximilian seit der Zeit, da daS ^cben
desselben bedroht war, geführte Corrcspondcnz der Ocffcnt-
lichkcit übergeben. I n einem ersten, vom 6. April 1867
datirtcn Actcnstückc schreibt der österreichische Gesandte
in Washington, Herr v. Wydenbrnck, an Herrn Scward,
daß das Schicksal der Gefangenen von Zacatccas den
Kaiser Franz Josef fur das ^cbcn seines Bruders be-
sorgt mache, und cr sucht die freundschaftliche Interven-
tion der Vereinigten Staaten zu Guustcu der Gefange-
nen nach, welche die Iuaristcn fortan noch machen könn-
ten. Seward entspricht dem Ersuchen des österreichischen
Gesandten und erläßt die geeigneten Weifungen an Herrn
Campbell; mit welchem Erfolge, ist bekannt. Am 28.
Ma i fragt Herr v. Wydcnbrnck Herrn Scward, ob es
wahr sei, daß Maximilian gefangen genommen wor-
den. Auf die bejahende Antwort telcgraphirt er die
Thatsache nach Wien, und Herr von Vcust befiehlt
ihm an demselben Tage, seine Bitten bci Hcrru Se-

ward, daß die amerikanische Regierung sich für die Frei-
lassung Maximilians verwende, vorzubringen. Neues
und dringenderes Ersuchen des Herrn v. Vcust am
20. Juni . Der Staatssecretär antwortete in zwei Zei-
len, daß die guten Dienste der Vereinigten Staaten für
die Sache gewonnen sind. Am 21. Juni bittet Herr
v. Veust Herrn Scward, Maximilian wissen zu lassen,
daß Franz Joseph darein willige, ihm seine Erbrechte
anf die Krone von Oesterreich wiedergeben zn lassen.
Herr Seward antwortete am 1. J u l i , daß alles den
Befehlen Sr . apostolischen Majestät entsprechend veran-
laßt worden ist. Tags darauf fragt Herr v. Wydcn-
bruck, ob es wahr sei, daß Maximilian hingerichtet wor-
den. Bejahende Antwort. Der Rest der Corrcspondcnz
bewegt sich nm die Beerdigung uud die Rückerstattung
des Leichnams des hingerichteten Fürsten. Diese Frage
ist noch nicht geregelt. I n diesem Falle wie in den
übrigen verspricht Herr Seward seine guten Dienste.

Telegramm.
V e r l i n , 23. September. Der „StaatSanzeigcr"

veröffentlicht eine kö n ig l ichc V c r o r d n u u g , welche
das Abgeo r d n c t c n h a n s a u f l ö s t . Der Bericht
dcS Stlllltsmiuisteriums führt als Motiv die Erwcitc-
rung des Staatsgebietes, die politische Umgestaltung
Deutschlands an, wodurch die bisherigen Abgeordneten
nicht mehr als die Vertreter des gesummten Volkes er-
scheinen.—'Die „Kreuz-Zeitung" schreibt: Die N e u -
Wahlen f ü r das preußische A b g e o r d n e t e n -
haus sollen in der Weise stattfinden, daß der Landtag
Mitte November nach Schluß deS Reichstages zusam-
meutretcn kann. — Die Verhandlungen mit dem Könige
von H a n n o v e r sind glücklich beendigt. Die Bckannt-
gcbuug des Resultates erfolgt nächstens. Das Verdienst
gebührt dem aus Wieu zurückgekehrten Miuistcr v. Wind»
horst. Der König erhält teinc Domaincn, sondern eine
Abfindungssumme. Es sind nnr noch einige Formalicn
wegen Verwaltung der Abfindungssumme zu regeln. —
Die „Kreuz-Zeitung" erklärt wiederholt positiv, daß übcr
die Reise des K a i s e r s N a p o l e o n nach Berlin
k e i n e r l e i Besprechungen stattgefunden haben.

V e r l i n , 23. September. I n der heutigen Sitzung
deS V u n d e s r a t h c S präfidirtc der Äuudeskanzlcr
Graf Bismarck. Der Gesetzentwurf übcr die Nationa-
lität der Kauffahrteischiffe und die Verpflichtung znm
Kriegsdienste wurde mit dcu vom Ausschusse beantragten
Modifications angenommen und der Antrag Preußens
auf Beginn von Verhandlungen mit Italien wegen
Abschluß eines SchifffahrtsvcrtragcS genehmigt. Zugleich
wurde das Präsidium ersucht, dahin zu wirtcu, daß der
zwischeu dem Zollvereine uud Italien bestehende Handels-
vertrag vom 31. December I8l>5 auf sämmtliche Staaten
des norddeutschen Bundes ausgedehnt werde.

V e r l i n , 23. September. DaS Märkische Kirchcn-
blatt will erfahren hoben, es seien französisch-italienische
Verhandlungen im Zuge wegen E r w e r b u n g des
K i rchens taa tes durch Italien uutcr Garantie der
commuualcn Selbstständigkeit Roms als Sitzes des Kir-
chen-Oberhauptes.

London , 23. September. Bei Cork haben Freu-
dcudemonstrationen wegen Befreiung der Fcnicr in
Manchester stattgefunden. — Die „PallMall-Gazcttc"
mcldct, das Parlamcut werde im November berufen wer-
den, um das Geld für die abyssinischc Expedition zu bc<
willigen.

S t . Pe te rsburg , 23. September. I n maßge-
benden Kreisen hier werden die Mittheilungen auslän-
discher Journale über ein angebliches Gespräch des
K a i s e r s mit Fuad Pascha, sowie über einc angcl"
liche Berufung des Großfürsten Eonstantin, des Fürsten
Gortschatoff und des Kriegsministers nach Livadia als
E r f i n d u n g e n bezeichnet.

N e w ' P o r k , 12. September. (Tr. Z.) Scward
überschicktc dem amerikanischen Gesandten in London ein
Vcrzeichniß mit Reclamations über Eorsarcnbcschädi-
guugcn, und wies ihu an, Stanley zu benachrichtigen,
daß der Präsident die Regelung dieser Angelegenheit
nothwendig erachte für die Herstellung freundschaftlicher
Beziehungen zu England.

Telegraphische N5echselcourfe
oam 24. September.

5perc. Metalliaucs 56.20. — 5perc. MetalliqucS mit Mai- und
Novcmbcr-Ziusen 58.80, — 5perc. National-Anlchcn 65.15. - - Gau!-
acticu 684. — Crcditacticil 180. — 1860cr StaatslUllcben 82.60.
— Silber 121.65. — London 123 80. — K. l, Ducaw, 5.91.

Das Postdampfschiff „Saxonia," Eaftitüu Haack,
ging, cxpedirt von Herrn August Gölten William Millers
Nachf., am 21. September mit 475 Passagieren vo»
Hamburg nach New-Hork ab.

Keschästs-Zeitung.
Lieferul lstel , f ü r die A r inee . Von Scüe mehrerer

Geschäftsleute, die sich an den kürzlich angeschriebene» liefern»'
gen für die Armee betheiligen wollen, wurde dir Absenkung eiim'
Deputation au dcu Kriegsminister beschlossen, i,m eine Verlänge-
rung des EinrcichuugötermmcS, der bekanntlich mir bis 30, d, M,
laulct zu erwirken. Man will darauf hinweisen. daß eine Ver-
längerung deö Termine« um mindestens mim Monat auch im
Interesse des AcrarS liege und schon aus dein Grunde gcrechlfci'
ligt erscheine, weil die'Armee-AusrnstungScommisfioii' nicht i»>
Standc ist, heute schon die nöthigen Muster an^uqcbeu, da bci>
spielsweise das bezügliche 5,'cder noch in Prag liege. Man rechne!
mit Sicherheit darauf, dass das KriegSmimsterinm dem Ausucheü
der Geschäftsleute Folge qcbeu werde.

Angekommene Fremde.
Am 23. September.

T t a » t M i ? n . Die Herren: Gullovich. Capita», Detrosi»,
Privatier, und Mossoliu, von Trieft, — Gloinaric. — Äarllil,n!'.
und Fortuna, Kanflt., von Gottschce. — Kenstingcr, Kaufm.,
Don Pest. — Frl. Orsetiljch, Schauspielerin.

E l c p l , a u t . Die Herren: Dauzcr.Hoftfcuhäudler, Nichter, Kanfm,,
Pollal, FadrilSrcis. Schiffrcr, uud Walland, von Wien.
Alexander, Kanfm,, und Pecuik, Jurist, von Agram, - Prasch'
nilcr, Vannntcrnchmer, von Münlcndorf. - Singer, Getreide-
Händler, von Pest. — Zauil. Postmeister, vou Kropp. — Papier,
Privatier, aus Obcrkraiu. - Die Frauen .- u. Eden, lUnigl, britische
Geucral-iÜenleuants-Gattin, von London. — Scolt-Ndamich,
GutSbes, u>:d Scott-Horchi, Private, von Fiume. — u. Vaner,
Private, von Pans.

T t e r n w a r t e . Die Herren: Kaviic nnd Klinar, Lehrer, l>a»
Dra^atus.

Kaiser vo» Oesterreich. Frau Fadini. von Trient.
Vnierischer Hof . Die Herren: Dr. Oncel, von Finme.

Prister und Finci, Haudelölt., Slinlo uud Paulis, Ochsen
Händler, und Fran Insslitsch, Private, von Trieft.

M o h r e n . Herr Simruthal.

Theater.
Hcn tc M i t t w o c h :

Flot te Bursche.
Operette in 1 Act von Tupp«.

M o r d e n D o n n cr « t a s,:
D ie Waise vo» Vowvod.

Schauspiel in 4 Acten von Charlotte Virch-Pseifser.

Metlnru logisch e NentiachlmMnul l̂ aitiach.

2-l. ii „ N. , !j24.«» ^-l i».l S W schwach s. aanz bew. " ^
j i l ) , , Ab., 3^i.,? , '^11.8 SW. schwach,Gcwilterrea^ ^ " ^ "

Vormittag sehr schwlll. Rasches Sinken deS Barometers,
welche« bi« 5» Uhr Nachmittag uahezn um 4 Linien siel. Nach
1 Uhr fernes Gewitier in W. nnd SW. Nachmitlan. Strichregen
mit Gcwitlcrwollcu. Um 5 Uhr starte« Gewitter aiiS S O . u»d
S. Ubcr die Stadt ziehend mit Platzregen. Nasch wechselnder
Wolkenzug. Gegen <! Uhr Sturm anö W. mit einzelnen Hage!-
türncrn, vou lurzer Dauer, Unnutrrbrocheue« Blitzen' in die Nacht
auhattcud. Um 10 Uhr zog abermals eiu Gewitter aus S . M'er
die ll-tadl. Nach Mitternacht Sli irm ant« N. bi« gegen Morge»
anhaltend mit äußerst starten Windstoßen. Einer der merkwür-
digsten Gewittcrtagc, iudliu seit l Uhr Nachmittag bis gegen
Morgen sich ohne Un^rbrechnng sehr lebhafte Gewitter ilber'dei»
Horizonte von Laiwch entludeu und der Nicderschlag binnen 1'̂
Sluuden eine anszcrgcwühnliche Hdhc erreichte, — Den ŝ>. Morgens
starke Äliliihlnng, iu den Alpe« scheint ein reichlicher Schueefall
stattgefunden zu haben.

lUerantwortlichcr Redacteur: Ignaz ». K l e i n : n a n >
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Börsenbericht. W i e » , 2.'j. September. Die Vörsc im Allgemeinen matt und geschäMüs. Fand« und '.'lctien haben größtmtheils Conrshcrabniindrruugcn aufznwrisen Devisen und Valu»"
schlössen steifer. Geld luapft.

Vef fent l iche Schu ld .
^. des Staates (für 100 f l )

Geld Waare
I n 8. W. zu 5pCl. filr 100 fl. 51.25 b i 4l'
I n üsterr. Wcihrimg steuerfrei 57.40 57.50
' , Steueranl. iu ö. W. v. I .

18«4 ,u 5pEt. riichahlbar . 87.25 57.50
Silbcr-Anlchcn von 18»i4 . . 7^.— 7^l.:'0
Silberanl.1865 (Frcs.) rilchahlb.

in 37 Jahr. zu 5 pEt. 100 fl. 73,— 78.50
Nat.-Nul. mit Iän.-Eoup. zu 5"/« 65.25 65 40

,. „ „ Apr.-Eoup. „ 5 „ 65.40 65.60
Mttalliqucs . . . . . . 5 „ 56.30 56.45

detto mit Mai^Eoup. „ 5 „ 5«,5<> 58.70
detto 4z„ 48,25 48.f.0

Mi t Verlos, v. 1.1839 . . . 1^6.50 137.50
„ „ „ „ 1854 . . . 72.^. 72.40

„ „ „ I860 zu 500 fl. 5,̂ .50 ft2,70
„ „ „ 1860 „ 100 „ K7.25 «7.s.0
„ „ „ 1864 „ 100 „ 73.70 7580

6l,mo<Ne,ltmsch. zu 42 I.. »U8l. ^ 5 0 2 0 . -

8. der Kronländer (für 100 fl.) Gr.-Entl.-Oblig.
Nitderüsierreich . . z« 5"/« 8 8 . - 89..-
vberüsterreich . „ " „ —.— o9.—

Geld Waare
Salzburg . . . . zu 5 ' / . 86 .— 87.—
Böhmen . . . . „ 5 „ 89.— 9 0 . -
Mähren . . . . „ 5 „ ft6,5<» 87.50
Sch les ien . . . . „ 5 „ 8 6 . — 8 ? . -
Ste ie rmar l . . . „ 5 „ 89.50 9 0 . —
Ungarn „ 5 „ 68..',<) 6 9 . -
Temescr-Banat . . „ 5 „ 66.— 66.50
Croaticn und Slavonien „ 5 „ 68.— 69.-
Galizicu . . . . „ 5 „ 65 — 65.75
Sicbenbiirgen . . . „ 5 „ 62.— 62.75
Vutovina . . . . „ 5 „ L 3 . - 6^.50
Ung. m. d. V.-C. 1867 „ 5 „ 65.-- 65.50
Tcm.V.m.d.V.-2.1867„ 5 „ 63.t>0 6 4 . -

A c t i e n (pr. Stlick).

Nationalbanl (ohne Dividende) 685.— 685.—
K. Ferd.-Nordb. zu 1000fl. C. M. 1702.- 1705.—
Kredit-Anstalt zu 200 fl. 8. W, 180.40 180.60
N,ö, Escom.-Ges.zli500fl.ii.W. 606.— 608.—
S.-E.-G,zu200fl.CM.o.500Fr. K36.50 236,60
Kais. <3lis. Bahn zu 200 fl. CM. 141.— 1^1.5»'
Slld,-nordd,Ver.-B.200 „ „ 1 2 3 . - l2.l.25.
Süo.St.-,l.-ven.n.z.-i.E.200fl. 185.— I«5.5<)
Glll.Karl-eub.-B.z.20Ufi.LM. li13.— 213.25

Geld Waare
Nahm. Westbahu zn 200 fl. . 144.- 144 50
Ocst.Don.-Damvfsch.-Ges. ^ - H 4 8 0 . - 482.—
Oesterreich. Lloyd iu Trieft Z I 17 l.— 176.—
Wicu.Dampfm.-Actg.500fl.ü.W. 4^0.— 4W.—
Pester Kettenbrücke . . . . 375.— K85.—
Anglo - Austria - Baut zu 200 fl. 106 25 106.75
Lemberger Ccruowitzcr Actien . 17:^.- 1? ĵ.l>0

P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)
National- ^
baut auf >verlosuar zu 5°/. 96-60 96.80
( l . M . <

Nationalb.llilfii.W verlo«b.5„ 92.— 92.25
Ung. Bod.-Cred.-Anst. zu 5>/, „ 9 0 . - l'0.50
M g . «ist. Bodeu-Eredit-Anslall

vcrloöbar zu 5°/, in Silber 104.50 105,50
Domaiuen-, 5pcrc. in Silber . 106.25 106 75

Uose (pr. Stück.)
Ered.-N.f.H.u.G.z.100fl.ü.W. 127.50 127.75
Don.-DmPfsch.-G.z.100fl.EM 8'».75 86.75
Stadtgcm. Ofen „ 40 „ ö. W. 2^.— 24.—
Lstcrhazy „ 40 „ CM. 97.— ,00.—
Salm „ 40 „ „ . 29.— 29,50
Pallffy „ 40 „ „ . 21.50 22.50

Geld Waare
Elary zn40fl . CM. 21 . - - 2 5 . '
St. Gcnoiö „ 40 „ „ . N!.. 2^5tt
Windischgrä<z „ 20 „ „ . 1 7 . - 1 " . ^
Waldstein „ 20 „ „ . l«5.0 il».5"
Kcglevich „ 10 „ „ . 1 2 . - 1 ^
Rudolf-Stiftnng 10 „ „ . 12.— 12-"

W e c h s e l . (3 Monate)
Angöbnrg für 100 fl, südb. W. 1W.10 ! W ^ '
Frankfurta.M,100 fl. detto 103.^0 1«^'!
Hamburg, filr 10» Mark Baulo 91,40 i ' l "
Loudou für 10 Pf. Sterling . I2!;,80 M> '
Pari« für 100 Franko . . . 49.10 49,"'

l5onrs der weldsorten
Oclk Waare

K. Miiuz-Dncaten 5 fl. 90 lr. 5 fl. ! " " '
Napolconßd'or . . 9 „ 90 „ 9 „ - " "
Nuss. Imperial« . 10 „ 1 1 „ 10 „ ^ "
Vereinsthalcr . . 1 „ 81j „ 1 „ " "
Silber . . 121 „ 50 „ 121 „ 75 "

Krainische GrundrnllaNnngS-Obligationen, Pl^W
vatuotunug: 87 Gelb, 93 Waare. M


